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Geschätzte Pfarrangehörige von Traunkirchen 
Im Leben heißt es immer wieder warten. Wir warten auf besondere Ereignisse hin, 
auf freudige, wie auch auf Ungewisses und Belastendes. Je nachdem leben wir in 
der Vorfreude oder wir warten mit Bangen. Warten ist immer mit Spannung verbun-
den. Es ist wichtig, etwas auch erwarten zu können.  
 

„Wer warten kann, hat viel getan“ ,sagt ein Sprichwort. Mit dem Warten tun wir uns 
in unserer schnelllebigen Zeit oft schwer. Es muss alles schnell gehen und sofort 
sein. Im Berufs- und Geschäftsleben entsteht durch den E-Mailverkehr sehr viel 
Druck, Aufträge müssen immer schneller erledigt werden. Die Menschen kommen 
nicht mehr zum Abschalten. 
 

Das deutsche Wort „warten“ kommt von „auf der Warte 
wohnen“. es heißt also den Überblick bekommen, Aus-
schau halten und wachsam sein. Es ist gleich bedeu-
tend mit Achtsamkeit. Nur wer zur Ruhe kommt, kann 
wachsam sein, für den Augenblick, für das Wichtige 
und Wesentliche, vor allem auch auf die Menschen hin.  
Auch die Natur lehrt uns, dass es nicht ohne Warten 
geht. Es braucht alles seine Zeit zum Wachsen, genau-
so der Mensch. Wir meinen oft, Kinder müssten schon 
immer früher alles können. Sie brauchen aber vor allem 
Zeit und Raum, dass sie sich in ihrer Persönlichkeit ent-
falten können, innerlich wachsen und reifen. Das 
braucht von den Erwachsenen Achtsamkeit, das Hinhö-
ren können und erspüren, was sie wirklich brauchen. 
 

Der Advent ist auch Zeit des Wartens. Wir warten auf 
das Ankommen Gottes bei uns. Was erwarten wir uns 
wirklich von Weihnachten? Erwarten wir uns noch et-
was von Weihnachten? Decken nicht viele Menschen 
mit viel Äußerlichkeit und Geschäftigkeit ihre inneren 
Sehnsüchte und Enttäuschungen zu? 
 

Je mehr wir Außergewöhnliches  von Weihnachten er-
warten, umso mehr werden wir unempfänglich für das 
oft leise und unaufdringliche Ankommen und Dasein 
Gottes. Der Advent will uns wieder aufmerksamer machen dafür, dass Gott immer 
da ist und dass er jeden Augenblick kommt. Jede Begegnung mit einem Menschen 
ist ein Ankommen Gottes bei uns, das zu einem besonderen Ereignis wird, wenn wir 
dafür offen sind. Gott möchte bei uns eintreten, er will uns aus der Zerrissenheit, 
aus dem Getriebensein und aus der Entfremdung heimbringen zu uns selber.  
Lassen wir Gott ankommen bei uns und Wohnung nehmen in uns. 
 
In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine erwartungsvolle und gesegnete Advent-
zeit, und Weihnachten als frohes Fest des Ankommens Gottes bei uns. 

 
Euer Franz Benezeder 

Pfarrprovisor 



3 

Zum Fest der Geburt Christi wünschen  
wir allen Mitgliedern  

unserer Pfarrgemeinde  
die Gnade und den Segen  

des menschgewordenen Gottes. 
 

Denen, die sich nach Frieden sehnen, schenkt er Fri eden. 
Den Trauernden schenkt er Freude.  

Den Zweifelnden schenkt er Gewissheit  
und den Heimatlosen ein Zuhause. 

 

Pfarrer Franz Benezeder,  
Seelsorgeteam mit Pfarrgemeinderatsobmann Thomas Grömer, 

Diakone Rudi Schrödl und Andreas Seidl, Brigitte Kofler 
und der Pfarrgemeinderat. 
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Communio/Gemeinschaft 
Nach einer intensiven PGR Klausur in Gosau sind 
wir im Seelsorgeteam sehr aktiv in den Arbeitsherbst 
gestartet. Am 20. Oktober hatten wir das Regional-
treffen der Seelsorgeteams im Klostersaal. Vor allem 
rund um den Attersee gibt es ja schon zahlreiche 
SST Pfarren (Nußdorf, Steinbach, Weyregg, Atter-
see). Mag. Monika Heilmann und Gabriela Broksch 
vom Pastoralamt der Diözese gestalteten einen an-
genehmen Abend, an dem der Erfahrungsaustausch 
nicht zu kurz kam. Am 28. Oktober waren Brigitte 
Kofler, Rudi Schrödl, Franz Benezeder und ich bei 
einem PGR Regionaltreffen in Schwanenstadt. Als 
Nachfolgeveranstaltung für das große österreichwei-
te PGR Treffen im Sommer in Mariazell  gedacht, 
waren wir alle von der offenen Diskussionsveranstal-
tung sehr angetan. Als Vertreterin der Diözesanlei-

tung war Mag. Brigitte Gruber-Aichberger, die Direktorin für „Pastorale Berufe“ in 
der Personalstelle der Diözese am Podium, außerdem noch zwei Vertreter der De-
kanate, die in Mariazell dabei waren, weiters Mag. Beate Schlager-Stemmer vom 
Pastoralamt und eine Jugendvertreterin. Die anwesenden Pfarrgemeinderäte/
Pfarrgemeinderätinnen stellten einige sehr kritische Fragen ans Podium und hielten 
mit ihrer Kritik nicht „hinterm Berg“. Für mich persönlich war es sehr befreiend zu 
sehen, dass es „kritische Geister“ in unserer Region gibt, die ganz klar an-
sprechen, dass  
a) es in unserer Kirche eine immer größer werdende „Kluft“ zwischen dem 
klerikalen, barocken Kirchenverständnis einiger weniger „Amtsträger“ und der 
am Menschen und ihren Nöten, Ängsten und Bedürfnissen orientierten, großteils 
ehrenamtlichen PfarrmitarbeiterInnen und Seelsorger gibt.  
b) die  Sprache der Kirche z. B. in der Liturgie eine „Insidersprache“ geworden ist, 
die heute kaum noch wer „Außenstehender“ versteht.  
c) junge Menschen sich von Kirche kaum noch etwas erwarten, ihnen Kirche eigent-
lich egal ist und Junge somit auch kaum in Erscheinung treten. 
d) es gerade in unserer Kirche Not tut, dass Konflikte und Schwierigkeiten ange-
sprochen werden, damit die Kirchenleitung mitkriegt, was die Menschen vor Ort 
brauchen. 
Der PGR wird sich in der  PGR Sitzung am 17. Nov. auch mit einigen 
„Zukunftsfragen“ und „heißen Eisen“ in unserer Pfarre beschäftigen. 
Wenn wir in Traunkirchen eine Kirche sein wollen, die bei den Menschen  ist, dann 
müssen wir auf diese auch zugehen. Wie können wir als Pfarre noch näher bei den 
Menschen in Traunkirchen sein. Durch eine Pfarrbefragung, durch eine Pfarrver-
sammlung, durch…? Vielleicht hast Du eine gute Idee! Dann melde dich bitte bei 
mir! 
Abschließend möchte ich dich noch einladen, die Verkaufsstände der Pfarre beim 
Weihnachtsort 2010 im Klostersaal zu besuchen und „Ernis Knödelgeheimnisse“ zu 
verkosten! 
Eine gemeinschaftliche und schöne Advent- und Weihnachtszeit wünscht 

Thomas Grömer 

Rund um die Fischerkanzel! 



Ein Gebet nicht nur für Pfarrgemeinderäte 

 
Liturgie 

Mit dem 1. Adventsonntag beginnt das neue Kirchenjahr und im 
Kinder- u. Liturgieausschuss sind wir dabei, die Gottesdienste für 
Advent und Weihnachten vorzubereiten. Danke an ALLE, die wie-
der ihre Talente, Fähigkeiten, Ideen, Zeit…… zur Verfügung stel-
len und so ihren Beitrag geben. Jeder der schon einmal mitgear-
beitet hat, weiß wie viel Zeit und Mühe dahintersteckt. Es ist aber 
auch immer wieder ein Geschenk, wenn eine Feier „gelingt“, wenn 
sie berührt, wenn Gottes Nähe spürbar und erfahrbar wird und 
hineinwirkt in unseren Lebensalltag. 
Nehmen wir uns im Advent Zeit, über unsere alltäglichen Sorgen 
und Mühen hinauszuschauen und lassen wir unsere Sehnsucht 
groß werden nach Gottes Ankommen in unserem Leben. 
 In diesem Sinne wünsche ich uns allen einen sehnsuchtsvollen, 
gesegneten Advent. 

Brigitte Kofler  

Caritas 
Weihnacht für Domanovici  
  

Wie in den vergangenen Jahren, so haben wir auch diesmal wieder einen Teil des 
Erntedankopfers für Weihnachtspakete vorgesehen, die Pfarrer Ivan Pavlovic für die 
bedürftigen Flüchtlingsfamilien in Domanovici vorbereiten wird. Zufällig war der Cari-
tas-Direktor aus Mostar, Ante Komadina, in Linz. Wir konnten ihm 600 € übergeben. 
Er hat auch die Medikamente mitgenommen, die wir laufend für Bosnien sammeln. 

 Caritas-Ausschuss 

Pfarrgemeinderats-Gebet 
Herr Jesus Christus, 

du bist der Weg Gottes  
zu den Menschen 

und unser Weg zum Vater. 
Segne diese Zeit,  

in die du uns hineingestellt hast, 
damit wir hier unseren Platz finden. 

Mitzubauen an einer Kirche  
in der Welt von heute, 

ist dein Auftrag an uns -  
dazu sind wir bereit. 

 
Hilf uns, deinem Geist Raum zu geben, 

den Lebensraum Pfarrgemeinde 
miteinander zu gestalten. 

Lass uns Zeit und Raum haben 
 füreinander, 

 

die Sorgen und Ängste der Menschen 
ernst zu nehmen 

und ihre Freuden und  
Hoffnungen zu teilen. 

 

Herr, deine Liebe hat uns  
einander anvertraut. 

Gib, dass aus unseren  
gemeinsamen Beratungen 

und Diensten das herauswächst, 
was weiterwirkt in unserer Pfarre 

und im Herzen eines jeden von uns. 
Mache unsere Gemeinde  

zu einem Ort des Zuspruchs, 
wo viele die Freude  

des Evangeliums leben 
und Kirche offen für alle ist. 

Amen 
 

Text: Annette Rössner 
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Caritas 
 

„Alles was rollt“  
 

Ende September beteiligte sich die Pfarrcaritas an einer Sammelaktion der Caritas 
Oberösterreich. Unter dem Motto „Alles was rollt“ wurden Räder und Kinderwägen 
für Osteuropa gesammelt. 
Die Abgabemöglichkeit beim Kindergarten, aber auch der Abgabetermin in der 
Mehrzweckhalle wurden gut genutzt. Erfreulicherweise kamen immerhin elf Erwach-
senenräder, einige Kinderräder, Kinderfahrzeuge und Kinderwägen zusammen. Die 
meisten Sachen waren auch in einem recht guten Zustand. Danke allen Spendern! 
Ein herzliches Danke auch den Mitarbeiterinnen des Kindergartens für die Entge-
gennahme der Räder.  
Genauso bedanken wir uns auch beim Bürgermeister Peter Aschenbrenner, der 
durch die Zusage, die Räder in der Mehrzweckhalle „zwischenlagern“ zu dürfen und 
sie dann nach Viechtwang transportieren zu lassen, 
diese Aktion erst richtig möglich werden ließ. 
Und – last but not least – sei auch noch den Gemein-
dearbeitern für das Verladen und den Transport der 
Räder mit dem Gemeindefahrzeug gedankt. 
Von der Pfarre Viechtwang aus wurden dann „unsere“ 
Räder zusammen mit den dort gesammelten von der 
Caritas Oberösterreich abgeholt.  Soviel ich weiß wa-
ren im ganzen (oberösterreichischen) Salzkammergut 
������� ���� ���	�� 
���� �
������ ��� ���� ������� ������� ����
darüber hinaus hat auch der Kindergarten in Ohlsdorf 
mitgemacht. 
 
 
Zu der auch bei uns immer wieder laufenden Diskussi on über eine Grundver-
sorgung aller, passt folgender Artikel über ein Pro jekt in Namibia: 
 
Seit zwei Jahren erhalten alle Einwohner und Einwohnerinnen des Dorfes Otjivero 
im Osten von Namibia, die unter sechzig Jahre und nicht rentenberechtigt sind,  ein 
bedingungsloses Grundeinkommen in Höhe von hundert Namibia-Dollar monatlich. 
Umgerechnet sind das etwa zehn Euro. Eine Familie mit zwei Erwachsenen und 
fünf Kindern erhält auf diese Weise einen Geldbetrag, der etwa dem durchschnittli-
chen Lohn für einfache Tätigkeiten entspricht. Für eine Einzelperson reichen die 
hundert Dollar nur äußerst knapp zum Leben.  
Anfang 2008 startete eine Koalition von nichtstaatlichen Organisationen den Ver-
such „Basic Income Grant Namibia“ – zu deutsch: ein garantiertes Grundeinkom-
men für Namibia. Zu dieser Koalition zählt die Evangelisch-Lutherische Kirche von 
Namibia, der Gewerkschaftsbund und das Labour Resource and Research Institute. 
Zuvor hatte die staatliche Steuerbehörde die landesweite Einführung eines bedin-
gungslosen Grundeinkommens als Mittel zur Bekämpfung der Armut empfohlen. 
 
Fragen an Herbert Jauch, den Begleiter des Projekts in Namibia: 
„Herr Jauch, wie hat das Grundeinkommen das Leben der Bewohner/innen von 
Otjivero verändert?“ 
Herbert Jauch: Vor der Einführung war fast die Hälfte aller Kinder in Otjivero unter-
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ernährt. Dieses Problem war nach einem Jahr praktisch verschwunden. Zudem hat 
sich der Anteil der Kinder, die die Grundschule erfolgreich beenden, auf etwa 90% 
�������� ������� ������ �	� ���� ���� ����	���� ���� ������ �� ���  �	�������	�����!��
zeigt sich daran, dass nach einem Jahr Grundeinkommen vier Mal so viele Leute 
die Dienste der öffentlichen Klinik in Otjivero in Anspruch genommen haben wie frü-
her. Zum einen hat sich also die soziale Situation verbessert. Zum anderen sind 
neue wirtschaftliche Aktivitäten entstanden. Außerdem hat das Grundeinkommen 
einen emanzipatorischen Effekt. 
 

„Welche wirtschaftlichen Aktivitäten hat das Grundeinkommen ausgelöst?“ 
Jauch: Das war das überraschende Ergebnis des Versuchs. Die Gegend, in der 
Otjivero liegt, ist von Großfarmen zumeist deutschsprachiger weißer Farmer ge-
prägt. Das Dorf liegt auf einem Flecken Staatsland dazwischen, völlig isoliert. Wir 
waren anfangs überzeugt, dass sich da wirtschaftlich nichts entwickeln kann. Das 
war letztlich auch ein Grund, warum wir uns Otjivero für den Versuch ausgesucht 
haben: Wenn dort etwas passiert, dann funktioniert es überall in Namibia. Es hat 
sich gezeigt, dass das Grundeinkommen auf zwei Seiten wirkt: Es erhöht das Ein-
kommen von Leuten, die ein Geschäft starten, und es schafft zugleich die nötige 
Kaufkraft. Eine Frau bäckt zum Beispiel Brötchen und verkauft sie im Dorf. Mit dem 
verdienten Geld hat sie sich einen Herd gekauft und bäckt nun auch noch Brot und 
andere Sachen. Ein Mann fing an, Zement zu kaufen und mit Flusswasser zu mi-
schen, und stellt nun Ziegelsteine her. Das war alles nur möglich, weil das Grund-
einkommen einen Markt geschaffen hat für diese Produkte. 
 

„Die Befürworter von Mikrokrediten sagen, es sei besser, den Leuten Geld zu lei-
hen, statt es ihnen zu schenken. Nur dann sei gewährleistet, dass sie es vernünftig 
verwenden. Widerlegt Ihr Versuch diese Annahme?“ 
Jauch: Absolut. Es wäre widersinnig, den Leuten in Otjivero nur Mikrokredite zu ge-
ben. Wem sollte die Frau ihre Brötchen verkaufen? Wem sollte der Mann seine Zie-
gelsteine verkaufen? Mikrokredite schaffen keine Nachfrage. Sie kurbeln die Pro-
duktion an, aber nicht den Verkauf.  
 
 

„Wie hoch ist der Anteil der Leute, die ihr Grundeinkommen verjubeln?“ 
Jauch: Ganz klein. Die Leute haben auf eigene Initiative ein Komitee gegründet, um 
sich gegenseitig zu beraten, wie mit dem Geld umzugehen ist. Zum Beispiel wurde 
beschlossen, dass am Zahltag die Kneipen geschlossen bleiben. Die Auszahlung 
des Einkommens für die Kinder erfolgt außerdem in der Regel an die Frauen, so 
dass ein Mann bestenfalls sein eigenes Einkommen versaufen kann, während das 
Geld für die anderen Familienmitglieder bei der Frau bleibt. Das Grundeinkommen 
hat den Frauen deutlich mehr Einfluss in wirtschaftlichen Angelegenheiten gebracht. 
Das hat ihre Position gestärkt. 
 

„Die Pilotphase Ihres Projektes ist zu Ende. Wie geht es nun weiter in Otjivero?“ 
Jauch: Unser Ziel war, die Regierung bis zu den Wahlen 2009 dazu zu bewegen, 
das Grundeinkommen landesweit einzuführen. Das ist nicht gelungen. Auf der an-
deren Seite war es für uns undenkbar, den Leuten in Otjivero, die in den vergange-
nen zwei Jahren so viel erreicht haben, den Hahn wieder zuzudrehen. Also haben 
wir zusammen mit dem Dorf beschlossen, für die kommenden zwei Jahre ein redu-
ziertes Überbrückungsgeld von 80 Namibia-Dollar im Monat zu zahlen. In dieser 
Zeit müssen wir die Regierung überzeugen. 

Entnommen aus: Public Forum Nr.8/2010  
Andreas Seidl 
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Dürfen wir uns selber loben?  -- Mit dieser provokan-
ten Frage möchte ich euch neugierig machen. Es be-
trifft unsere Frauenwallfahrt nach Maria Dürrnberg am 
13. Oktober. Maria Leitner und ich sind die Strecke 
vorgefahren und haben vor Ort die Gegebenheiten ab-
gecheckt. Wir haben die Texte für das Morgenlob, die 
Messfeier und die Andacht in Hallein vorbereitet. Sol-
len wir uns da nicht freuen, wenn 56 Frauen dieses 
Angebot wahrgenommen haben, und wir wirklich hö-
ren und spüren konnten, dass dieser Tag eine Berei-
cherung in vielerlei Hinsicht war? 
Das Thema der KFB ist heuer: „Kirche um der Men-
schen willen“. Ja, genau das ist es, was Kirche sein 
soll!! Es geht um den Menschen und seine Beziehung 
zu Gott. Was nützt es, wenn eine Gottesbeziehung 
nur gelehrt, aber nicht erlebt werden kann? Leben und 
spüren muss ich diese Beziehung mit meinem ganzen 
Wesen, denn sonst bleibt Gott nur ein erzähltes, abs-
traktes Höheres, das mit meinem Leben nichts zu tun 
hat.  
Und wie  i s t  Kirche um der Menschen willen? Sie ist 
es dann, wenn die Bedürfnisse und Sehnsüchte der 
Menschen ernst- und wahrgenommen werden. So se-
he ich unsere jährliche Frauenwallfahrt als winzigen 
Baustein, weil das Bedürfnis nach dieser Art des sym-
bolischen Hingehens zu Gott und Maria einfach da ist, 
mit allem , was sonst noch dazu gehört, wie gemein-
sames Essen, Trinken und Reden, Reden, ….Dafür 
lohnt es sich und macht Freude, etwas zu tun, um die-
se lebendige Tradition zu erhalten. Ich bedanke mich 
bei allen, die sich an diesem Tag Zeit genommen ha-
ben. Besonderen Dank an Pf. Franz Benezeder, der 
unserer eingehenden Bitte nachgekommen ist, mit uns 
zu fahren. Wir haben uns riesig darüber gefreut!! 
Darf ich noch einen Wunsch für die nächste Wallfahrt 
äußern, -- bzw. interessiert irgendjemanden meine unerfüllte Sehnsucht nach instru-
mentaler Begleitung unserer Gesänge? Musik drückt oft viel mehr aus, als Worte. 
Unsere kirchlichen Feiern sind mir persönlich viel zu „textlastig“. Ich kann nichts da-
zu beitragen, da mir der Herrgott die musikalische Begabung nicht in die Wiege ge-
legt hat. Da gibt es andere begnadete Menschen. Wenn ich z.B. an unsere Anni 
Singer denke, wie sie die Orgel spielt, - da brauche ich kein einziges Wort zu verlie-
ren, das annähernd diese Wirkung hätte. Aber wie gesagt, - es ist  m e i n Bedürfnis 
und ich hoffe, es wird wahrgenommen. Welchen Wunsch hast du? Sag es uns, 
denn nur wenn wir die Bedürfnisse kennen, kann „Kirche um der Menschen willen“ 
gelebt und gestaltet werden. 

 
                                                                      Monika Öhlinger  

 

Die „weibliche Seite“ im Pfarrblatt 
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Ziel der Frauenwallfahrt -
Maria Dürrnberg mit dem 

Hochaltarbild 



Advent!  --  Und wieder ist die Zeit da, wo wir symbolisch auf die Menschwerdung 
Gottes warten. Ich liebe diese Zeit der Vorbereitung und jammere nicht  über die 
Hektik, die damit verbunden ist. Es ist eben UNSERE Zeit und nicht die Zeit vor 
hundert Jahren. Doch was ich mir bewahren möchte, ist das Geheimnis, dass Gott 
Mensch geworden ist. Wäre dieses Ereignis in unserer Zeit, ER wäre sicher nicht im 
Vatikan geboren. In Traunkirchen vielleicht?? Wir hätten ja noch eine Wohnung im 
Pfarrhof frei.(kleiner Scherz am Rande ..)Was ich damit sagen will: Im kommenden 
Kirchenjahr werden sich wieder viele Laien bemühen, das Pfarrleben lebendig zu 
gestalten. Nichts wird perfekt sein,  ---  aber Gott kommt an, auch wenn die äußeren 
Bedingungen nicht immer optimal sind. ER braucht nur ein offenes Herz um anzu-
kommen. Mein Herz ist offen für IHN, auch wenn ich manchmal als naiv abgestem-
pelt werde, an solch eine Illusion zu glauben. Es stört mich nicht, denn das Leben 

ist mehr als Vernunft und rationales Denken. Und ist es nicht 
wunderbar, sich ohne Vernunft einem Gefühl hinzugeben, das 
tief im Herzen spürbar ist? Es ist fast wie bei der Liebe. An sie zu 
�������"� 	!������ ���!����� ����#!��� 
�� 	����� ---  und doch gibt 
es die Liebe!! 

 Monika Öhlinger 
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SEITENBLICKE  --  bzw. am Rande gesehen 

...von der Kirchenbeitragsstelle 
Adventkranzweihen, Nikolausbesuchsdienste, Adventsingen, Krippen-
ausstellungen, sind nur einige der pfarrlichen Angebote, die in den 
Wochen vor Weihnachten eine ganz besondere Stimmung hervorrufen 
und von vielen Menschen gerne angenommen werden. 
 
Aber nicht nur zur Adventzeit leisten die Pfarren in unserem Bundes-
land einen wesentlichen Beitrag für das seelische Wohl der Menschen. 
Bei Taufe, Erstkommunion, Firmung, Hochzeiten oder auch im Todes-

fall ist die Nähe der Pfarre für die meisten Menschen unverzichtbar. Krankenbesuche 
(Pfarrcaritas, soziale Kreise), qualifizierte Kinderbetreuung (in den Pfarrkindergärten)  und  
Begleitung von Kindern und Jugendlichen durch MinistrantInnen, Jungschar- und Jugend-
gruppen ergänzen das Angebot in vielen Pfarren. 
 
Als Leiter/ Leiterin der Kirchenbeitragsstelle möchte ich mich bei all jenen bedanken, die 
den Blick für die wertvollen und wichtigen Leistungen der 487 oberösterreichischen Pfarren 
nicht verloren haben und diese auch weiterhin durch ihren Kirchenbeitrag unterstützen. 
Ein friedvolles  Weihnachtsfest und Gottes Segen für 2011 wünschen Ihnen  

die MitarbeiterInnen Ihrer Kirchenbeitragsstelle. 
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Katholisches Bildungswerk informiert 
Von der Not und dem Segen des Gebetes  

  
Für Abt Martin Felhofer vom Prämonstratenserstift Schlägl ist das Gebet die Antwort auf die 
"liebende Zuwendung Gottes zu den Menschen". Beten ist also kein Müssen und Sollen, 
sondern eine  "Pflege" (hängt mit innerer Pflicht zusammen) der Verbindung mit dem 
Schöpfer, die nicht Gott braucht, sondern für uns Menschen eine Hilfe ist, die schöne  
Stunden schöner und leidvolle Augenblicke  erträglicher macht. 
 
Beten ist die Quelle aller Gnade, welche Dietrich Bonhoeffer in  seinen  letzten Stunden vor 
seiner Hinrichtung trug, die Mutter Theresas schier übermenschlichen Einsatz für die Ster-
benden in  Kalkutta begleitete und die jeden Einzelnen heute nicht resignieren, sondern mit 
Hoffnung und  Zuversicht in die Zukunft blicken lässt. 
Der Saal war voll, die Zusammenarbeit mit dem Evangelischen Bildungswerk bewährt sich. 
Auch junge Leute waren da. 
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Was machen wir mit den Übeltätern?  
Univ. Prof. Dr. Alois Birklbauer erklärte in seinem Vortrag die der-
zeitige Strafrechtspraxis und die zu erwartenden weiteren Ent-
wicklungen. Als praktizierender Christ sieht er den Menschen im 
Mittelpunkt und tritt für einen humanen Strafvollzug ein. Der 
Rechtsbrecher gefährdet die Sicherheit der Gesellschaft und/oder 
fügt ihr einen Schaden zu. Er ist und bleibt jedoch in erster Linie 
Mensch und ist erst in zweiter Linie Täter. So ist es wichtig, sich 
mit den Ursachen seines Verhaltens zu beschäftigen und auch 
Strafen zur Abschreckung zu verhängen. Im Hinblick auf das wei-
tere Leben und die Würde des Menschen soll aber der Blick in 
die Zukunft gerichtet werden. So müssen alle Möglichkeiten sei-
ner Wiedereingliederung in die Gesellschaft ausgeschöpft wer-
den. Jeder Mensch verdient stets eine neue Chance. Das 
schließt nicht aus, dass manche Täter aufgrund ihrer Persönlich-
keitsstruktur dauerhaft in Sicherheitsverwahrung genommen wer-
den müssen, um die Gesellschaft vor ihnen zu schützen. 
 Ewald Fink hat eine Kurzfassung des Vortrages, der an Interessierte per E-Mail zugesandt 
werden kann. 

kbw 
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Ehejubilare 
Am 10. Oktober luden die Pfarre und die Gemeinde Traunkirchen zur gemeinsamen 
Feier der Ehejubilare ein. Mit einem feierlichen Festzug vom Musikpavillon ging es 
in die Kirche zum Festgottesdienst, den das Mandolinenorchester aus Bad Ischl mu-
sikalisch umrahmte. Den gemütlichen Teil gab es anschließend beim gemeinsamen 
Mittagessen im Klostersaal. Allen Mitwirkenden die zu dem besonderen Fest einen 
Beitrag leisteten gilt ein aufrichtiges Vergelt´s Gott. Dieses Fest sollte auch in Zu-
kunft zu einem fixen Bestandteil eines Kirchenjahres gehören. 

 
 
 

Das Fest der  
Diamantenen Hochzeit  

(60 Jahre verheiratet) 
feierten  

Pauline und Erich Peer 

Das Fest der  
Goldenen Hochzeit  
(50 Jahre) feierten  

Karoline und  
Adolf Holzinger, 

  

Paula und Franz Treml,  
 

Waltraud und  
Erich Quatember, 

 

 Rosa und  
Alois Hessenberger,  

 

Mag. Waltraud und  
DI Andreas Weingartner 

Das Fest der  
Silbernen Hochzeit  
(25 Jahre) feierten  

Maria und Herbert Loidl,  
Helga und  

Ing. Alois Siegesleitner,  
 

Gertrude und  
Michael Buchberger,  

 

Brigitte und  
Ing. Maximilian Reinhart 
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BEI GOTT GEBORGEN SEIN 
 

Mit kleinen Kindern beten - 5. Teil (Schluss der Serie) 
(entnommen aus der Kirchenzeitung vom 19. November 2009) 

 
 

Kinder leben keineswegs in einer heilen Kinderwelt.  Sie machen täglich Erfah-
rungen, die mit intensiven Gefühlen verbunden sind und mit denen sie sich 
auseinandersetzen müssen. Auch Kinder, die sehr beh ütet aufwachsen, erle-
ben Ängste : Trennungsängste, Angst in der Dunkelheit, auch Entwicklungsschübe 
lösen oft Ängste aus. Von der Geburt bis zum Schuleintritt macht ein Kind unwahr-
scheinlich viele Schritte in Richtung Selbstständigkeit . Dieser Weg ist eine große 
Aufgabe, denn er bedeutet die beschützende Nähe der Mutter zu verlassen und 
sich aufzumachen in die Welt, die noch ein unbekanntes Land ist. 
Gebete, die dem Kind die bergende und beschützende Nähe Gottes zuspre-
chen, können es auf seinem Weg begleiten und unters tützen. Im Beten kann 
dem Kind immer wieder zugesagt werden, dass Gott es  segnet und beschützt. 
Die in Kindergebetbüchern angebotenen Gebete sind in ihrer Qualität sehr unter-
schiedlich. Die ersten Gebete sollten wir danach auswählen, ob sie von der lieben-
den Nähe Gottes sprechen. 
 

Geborgenheit „lernen“. Aus der 
Montessori-Pädagogik wissen wir, 
dass es in der Entwicklung Zeiten gibt, 
die besonders günstig sind, um et-
was Bestimmtes zu lernen . Anknüp-
fend an die Pädagogik Montessoris 
hat Sofia Cavaletti in Italien die 
„Katechese des Guten Hirten“ auf-
gebaut, ein Modell für die religiöse Er-
ziehung von Klein- und Vorschulkin-
dern. In diesen Einrichtungen geht 
man davon aus, dass das Kleinkind- 
und Vorschulalter die beste Zeit ist, 
um zu „lernen“ sich bei Gott gebor-
gen zu wissen, ein positives Gottes-
bild aufzubauen, in eine vertrauens-
volle Beziehung hineinzuwachsen. 
 

Sagen wir dem Kind schon sehr früh, dass Gott dies und jenes nicht möchte, dass 
es dies und jenes tun muss, damit Gott zufrieden ist, wird sich das negativ auf das 
Gottesbild auswirken. Gott ist dann jemand, der vieles verbietet, der kontrolliert, der 
ständig etwas will und es ist aussichtslos, diesen Forderungen immer gerecht zu 
werden. 
Mit der moralischen Erziehung warten.  Sofia Cavaletti empfiehlt daher mit der 
moralischen Erziehung erst im Schulalter zu beginnen. Wenn das Kind eine ver-
trauensvolle Beziehung zu Gott aufgebaut hat, hat e s eine gute Grundlage für 
die weitere religiöse Entwicklung.  Es wird dann leichter verstehen können, 
dass moralisches Handeln eine Hilfe ist für ein gut es Leben.  

Zeichnung: Tamara Putz 



Natürlich muss ein kleines Kind lernen, dass es nicht alles tun darf, dass es Regeln 
und Grenzen gibt und auch Konsequenzen, sollten Regeln und Grenzen verletzt 
werden. Dies hat aber (noch) nichts mit Gott zu tun. Wir sollten uns bemühen das 
kindliche Handeln nicht mit Gott in Zusammenhang zu  bringen, sondern dem 
Kind die bedingungslose Liebe Gottes  nahebringen. Wir sollten uns nicht 
scheuen, dem Kind zu sagen: Was immer du auch tust, Gott mag dich. Du 
musst keine Angst haben, er ist immer gut zu dir . 
 
Am Anfang des christlichen Glaubens stand das heile nde Handeln Gottes an 
uns. Und bei den ersten Schritten eines Kindes in ein christliches Leben darf es da-
rum gehen, den menschenfreundlichen Gott kennen zu lernen und eine ver-
trauensvolle Beziehung aufzubauen.  Wenn wir uns dies vor Augen halten, wer-
den wir unseren Kindern etwas ganz Entscheidendes mit auf ihren Weg geben. 
 
Gabriele Doblhammer , verheiratet und Mutter von zwei Kindern, arbeitet mit Eltern
-Kind-Gruppen zu Themen religiöser Erziehung. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Letzter Teil der Serie ungekürzt aus der Kirchenzeitung entnommen von  

                     Aloisia Kölblinger 
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 Ich gehöre zu Mama und Papa, 
 ich bin nicht allein. 
 Ich gehöre zu dir, Gott, 
 ich bin nicht allein. 

  

 Gott, deine Hand, die reichst du mir, 
 sicher und beschützt bin ich bei dir.  
 An deiner Hand entdecke ich die Welt, 
 die mir so gut gefällt. 

BUCHTIPP: Regine Schindler, Im Schatten deiner Flügel. Psalmen für Kinder. Illustriert von Arno. Patmos, 
Düsseldorf 2008 (3. Auflage), Euro 15,40. 
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Aus dem Kindergarten 
VORMERKUNGEN FÜR HERBST 2011 
Um für das kommende Kindergartenjahr rechtzeitig planen zu können, bitten wir Sie 
Ihr Kind (auch wenn es während des Jahres einsteigen möchte) telefonisch vorzu-
merken. Bitte rufen Sie uns in der 3. oder 4. Jännerwoche 2011 am Nachmittag je-
weils zwischen 13 und 15 Uhr unter 07617/2318 an. Danke für Ihre Mithilfe. 
 
PERSONALWECHSEL 
Aufgrund der Pensionierung von Frau Kölblinger, brauchten wir eine neue Kraft für 
die Reinigungsarbeiten im Kindergarten. An dieser Stelle möchten wir Frau Manuela 
Standler in unserem Team ganz herzlich begrüßen. 
 
 
MARTINSFEST  
Viele Gäste folgten unserer Einladung zum Fest im Buchbergpark.  Die Familie  
Clodi mit ihrem Pony „Willi“ führten den Heiligen Martin und  den Laternenzug bis in 
den Buchbergpark. Mit unseren Laternen, Liedern und dem Martinsspiel begingen 
wir den Namenstag des Hl. Martin. Diakon Rudi Schrödl begleitete uns auch heuer 
wieder mit guten Gedanken zum Teilen und Helfen und der Segnung der Mar-
tinskipferl. Die Feuerwehr Traunkirchen gab uns Geleitschutz. Im Anschluss wurde 
wieder Glühwein und Kinderpunsch verteilt! 
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 NIKOLAUSAKTION 
 

Möchten auch Sie für Ihr Kind ein ganz persön-
liches Nikolausfest im Rahmen der Familie fei-
ern? Dann haben Sie die Möglichkeit bei uns 
im Kindergarten den Nikolaus zu bestellen: 
bitte jeweils nachmittags unter 07617/2318. Die 
freiwilligen Spenden kommen den Kinder- 
gartenkindern zu Gute. Anmeldeschluss ist  
Mittwoch, 2.12.10. 

...für Schlaue 

Heidi, Andrea, Daniela,  
Elisabeth und Vroni 



Der Sternmaler 
Im Atelier eines hohen Hauses stand ein 
armer Maler am Fenster und blickte hinaus. 
Es war Heiligabend und draußen leuchtete 
ein herrlicher Sternenhimmel. Aber der Ma-
ler hatte nichts zu essen und der Raum war 
dunkel und kalt. Traurig dachte er: „Warum 
kann ich nicht das malen, was den Men-
schen gefällt?“ Warum kann ich nicht auch 
einmal ein Bild malen, das die Menschen 
kaufen?“ Und wie er so auf den Sternenhim-
mel sah, kam ihm ein Gedanke: „Ich male 
die Sterne. Was kann es Schöneres ge-
ben?“ Und er machte sich gleich ans Werk. 
Kaum hatte er einige Sterne auf die Lein-
wand gemalt, da klopfte es. Es war der 
Hauswirt, der seine Miete wollte. „Zwei Jah-
re habe ich schon gewartet“, polterte er, 
„aber jetzt ist meine Geduld am Ende. Her 
mit der Miete oder ihr müsst ausziehen!“ 
Während seiner letzten Worte hatte er das 
Bild erblickt, vor dem der Maler stand, und 
hatte die Sterne darauf gesehen. „Oder“, 
fing er wieder an, „ihr könnt mir auch so ein 
Sternenbild geben.“ Der Maler drehte sich 
zur Staffelei um und wunderte sich. „Alle 
Sterne kann ich euch nicht geben“, sagte er, 
„doch ich will euch einen abschneiden.“ So 
nahm er eine Schere, schnitt ein Rechteck 
mit einem Stern aus der Leinwand aus und 
gab es dem Hauswirt. Dieser nahm den 
Stern sorgsam in die Hand und ging die 
Treppe hinab. „Meine Frau wird sich gewiss 
freuen“, dachte er, „unser Tannenbaum hat 
noch keinen Stern an der Spitze.“ 
Der Maler wandte sich wieder dem Bild zu 
und malte weiter. Kaum hatte er eine Vier-
telstunde gemalt, da klopfte es wiederum. 

„Ach“, seufzte der 
Maler, denn er 
ahnte nichts Gu-
tes. 
Wirklich, es war 
der Schneider, der 
ihm den Winter-
mantel gemacht 
hatte, das einzige 
warme Stück, das 
er besaß. „Ihre 
Rechnung ist noch 
nicht beglichen, 
mein Herr“, sagte 

der Schneider mit scharfer Stimme. „Ich 
kann nicht  
länger warten, ich brauche mein Geld.“ Der 
Maler wusste nicht, was er sagen sollte. Da 
fiel der Blick des Schneiders auf das Ster-
nenbild. „Oh, was für schöne Sterne ihr da 
gemalt habt!“ , sagte er. „Schließlich könntet 
ihr mir so einen Stern da geben.“ Der Maler 
atmete heimlich auf, holte seine große 
Schere und schnitt wieder einen Stern von 
der Leinwand ab. Der Schneider nahm das 
Sternbild behutsam in beide Hände, be-
dankte sich und ging die Treppe hinunter. 
„Meine Frau“, dachte er, „erwartet ein Kind 
und vielleicht bringt ihr der Stern Glück…“ 
Nachdem der Maler wieder eine Zeit gemalt 
hatte, pochte es von  Neuem. Der Kohlen-
händler stand in der Tür. „Wie ist´s mit der 
Rechnung?“, frage er barsch. „Die Kohlen 
sind verheizt, nicht wahr, aber ich muss auf 
mein Geld warten.“ Dem Maler stieg das 
Blut zu Kopf. Doch in diesem Augenblick fiel 
der Blick des Kohlenhändlers auf das Bild. 
„Sieh an“, sagte er, „so ein Sternenbild, das 
könnte ich brauchen. Meine alte Mutter ist 
auf den Tod krank - vielleicht macht es ihr 
Freude…“ Und der Maler eilte und schnitt 
auch dem Kohlenhändler ein Sternenbild 
aus der Leinwand. 
Als die polternden Schritte im Haus verklun-
gen waren, setze sich der Maler auf eine 
kleine Kiste und seufzte erlöst: „So, jetzt 
habe ich meine Schulden beglichen. Das ist 
wahrhaftig ein schönes Gefühl zu Weih-
nachten.“ Und er blickte dankbar um sich. 
Aber der Raum war immer noch dunkel und 
kalt und zu essen hatte er auch nichts. 
 
Der Hauswirt war inzwischen nach Hause 
zurückgekehrt und hatte seiner Frau das 
Sternenbild gegeben. „Wie schön“, sagte 
sie und befestigte es an der Spitze des gro-
ßen Tannenbaumes, damit ihn alle sehen 
konnten. Als die Kinder das Zimmer mit den 
Geschenken betreten durften, fiel ihr erster 
Blick auf den Stern, und sie sahen ihn alle 
wie gebannt an. Er strahlte ein so helles, 
mildes Licht aus, dass allen ganz froh und 
leicht ums Herz wurde. Als sie mitten im 
Feiern waren, sagte die Mutter zu den Kin-
dern: „ Eigentlich müssten wir dem armen 
Maler, der diesen schönen Stern gemalt 
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hat, doch auch etwas bringen.“ Und sie er-
munterte ihre fünf Kinder und jedes nahm 
etwas von seinem Gabentisch. So füllten sie 
einen ganzen Korb mit Leckerbissen. Damit 
machten sie sich auf den Weg zum Maler. 
Der war nicht wenig erstaunt, als sich mit 
einem Mal die Tür auftat und die Frau sei-
nes Hauswirts mit all ihren Kindern er-
schien, ihm frohe Weihnachten wünschte 
und den kleinen Tisch mit den schönen Le-
ckereien bedeckte. 
 
Der Schneider hatte ebenfalls sein Sternbild 
am Weihnachtsbaum angebracht, hatte die 
Kerzen angezündet und die Tür zum Zim-
mer seiner Frau geöffnet, die, noch das 
Kind erwartend, zu Bett lag. „Wie wunder-
bar!““, rief sie aus, als sie den Stern sah und 
ihr Herz wurde erfüllt von Kraft und Zuver-
sicht.  
 
Als bald darauf das Kind zur Welt kam, sag-
te sie: „Lieber Mann, denke doch an den 
armen Maler, der mir mit seinem Stern so 
viel Kraft und Zuversicht geschenkt hat. 
Hast du nicht vielleicht noch einen schönen 
Anzugsstoff für ihn?“ Und der Mann, der 
glücklich war, dass seine Frau und sein 
Kind gesund waren, küsste seine Frau auf 
die Wange. „Du hast Recht“, sagte er, „ich 
gehe und bringe ihm ein Weihnachtsge-
schenk von uns.“ Als er beim Maler wieder 
klopfte, da war es der Schneider, der ihm 
einen Ballen Anzugstoff, genug für Jacke, 
Weste und zwei Hosen, in den Arm legte. 
Noch ehe sich der Maler bedanken konnte, 
war der glückliche Schneider schon wieder 
nach Hause geeilt. 
 
Das letzte Sternbild aber, das der Kohlen-
händler geholt hatte, kam an ein Tannen-
bäumchen, das für seine kranke Mutter be-
stimmt war. Der Kohlenhändler und seine 
Frau trugen es in das Krankenzimmer. Sie 
fürchteten sich beide vor dem schmerzvol-
len Stöhnen der Mutter, der man nicht mehr 
helfen konnte. „Mutter“, sagte der Kohlen-
händler, „ein kleiner Tannenbaum zur 
Christnacht..“, und die alte todkranke Frau 
schlug die Augen auf und erblickte den 
Stern. Ähnlich den anderen Sternen sandte 
auch dieser seinen süßen Frieden in das 
Herz der Kranken und sie lächelte. „Wie 
geht es dir?“, fragte der Sohn. „Besser“, 

sagte sie, „viel besser! Danke für den herrli-
chen Stern.“ Und sie strich zärtlich über die 
Hand ihres Sohnes. „Nun fürchte ich mich 
nicht mehr.“ 
 
Den Kindern aber liefen die Tränen über 
das Gesicht, denn sie sahen, dass die Mut-
ter bei diesen Worten verschieden war. „Wir 
müssen dem Maler danken“, sagten sie zu-
einander, „ dass er einen so schönen Stern 
gemalt hat. Er hat der Mutter gut getan und 
ihr Frieden gebracht.“ Und sie umarmten 
sich voller Trauer. In derselben Nacht noch 
kam ein Wagen beim Maler vorgefahren 
und der Kohlenhändler fragte, wohin er die 
Kohlen stellen solle. „Eine kleine Aufmerk-
samkeit zu Weihnachten“, sagte er verlegen 
und verschwand gleich wieder. Der Maler 
aber trat an das große Atelierfenster und 
schaute voll Dankbarkeit auf den Sternen-
himmel. 
 

entnommen aus  
Kindermessbörse 01-3 
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Katholische Jungschar Traunkirchen 

Silvester 
Seit Jahren veranstaltet die KJ Traunkirchen das Projekt „Brot statt Böller“. Zu Sil-
��	������!���������������"�������!��	�
��$��������� ������	��	������%���"������������
BROT STATT BÖLLER steckt. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, darauf aufmerk-
sam zu machen, dass die zweifelsohne schönen Raketen unter schlechtesten  
Bedingungen meist in Ländern der 3. Welt hergestellt werden. Leider werden dafür 
auch oft Kinder beschäftigt. 
Es würde uns freuen, wenn wir dich am Altjahrestag bei unserem Punschstand nach 
der Dankfeier begrüßen dürfen und der Himmel über uns nicht voller Raketen ist. 
Der Reinerlös aus den freiwilligen Spenden kommt einem ausgewählten Sozialpro-
jekt zu Gute! 

Mario Raffelsberger 

Brot statt Böller 

 

...5. und 12.12.2010, 18 Uhr Hirtenspiel in der Pfarrkirche 
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Georg Singer 



Visionen – Pfarrgemeinderatsklausur am 8./9. Oktober 
Die Bedeutung des Satzes „Die Mitglieder des 
Pfarrgemeinderates ziehen sich zu einer Klausur 
zurück“, wie es traditionellerweise bei den Ver-
kündigungen verlautbart wird, wurde mir heuer 
bewusster denn je. Als sich die 16 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer am Freitagnachmittag am 
Bahnhof in Traunkirchen trafen, um sich in Fahr-
gemeinschaften in Richtung Gosau aufzuma-
chen, kamen viele beladen mit den Nachwirkun-
gen einer hektischen Arbeitswoche und anderen  
Sorgen des Alltags. Je näher wir aber unserem 
Reiseziel, dem Erholungsheim der Kreuzschwestern, kamen, umso ruhiger wurde 
es in vielen von uns und die Vorfreude auf zwei Tage in harmonischer und fröhlicher 
Gemeinschaft wuchs. 
Da passte es auch sehr gut, dass das Programm des restlichen Tages so konzipiert 

war, dass jeder von uns für sich per-
sönlich etwas daraus mitnehmen 
konnte. Bei einem kleinen Spazier-
gang in der Nachmittagssonne be-
schäftigte sich jeder zuerst für sich 
allein mit der Bibelstelle Mk 1, 29-
39, in der über die Heilung der 
Schwiegermutter des Simon Petrus 
und die Aufgabe Jesu herumzuzie-
hen und zu predigen berichtet wird. 
Im Anschluss daran erfolgte ein 
Austausch über unsere Eindrücke 
und die Bedeutung dieser Stelle für 
uns. 

Einen schönen Abschluss fand der erste Tag in einer Wortgottesdienstfeier mit Kör-
pergebet und einem sehr treffenden Text über Visionen und Träume, wie Kirche 
sein kann bzw. soll, der viele von uns beeindruckt  hat. 
Der nächste Tag stand ganz im Zeichen unseres Wirkens in der Pfarre. Mit folgen-
den Impulsfragen beschäftigten wir uns zuerst alleine und dann in Kleingruppen: 
 
Mache ich die richtigen Dinge in der Pfarre? 
Was erfüllt mich in der Pfarre? 
Was ist für mich persönlich in der Pfarre in Zukunft wichtig? 
Welche Themen müssen in Zukunft in der Pfarre wichtig sein? 
 
Abschließend wurden die Ergebnisse der Diskussionsrunden im Plenum ausgewer-
tet. 
Nach einem gemeinsamen Mittagessen konnte jeder von uns gestärkt, nicht nur in 
kulinarischer Hinsicht, sondern mit vielen positiven Gedanken und Visionen und der 
Sicherheit, dass Gottes Wirken in diesen zwei Tagen spürbar wurde, ruhig und moti-
viert die Heimreise antreten. 

Iris Wolf 
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Freud und Leid in unserer Pfarre 
Wir freuen uns mit den Eltern der Neugetauften: 

Wir wünschen Gottes Segen für den gemeinsamen Leben sweg: 

Wir trauern mit den Angehörigen: 

geboren am getauft am Name Adresse 
05.09.2009 24.01.2010 Anna Plasser Mühlbach 
08.10.2009 06.03.2010 Anna Maria Druckenthaner Ebensee 
27.06.2009 21.03.2010 Marlene Nagl Mühlbachberg 
13.12.2009 09.05.2010 Philipp Siegesleitner Neukirchen 
13.10.2009 09.05.2010 Juliane Antonia Maria Leeb Mitterndorf  
11.02.2010 23.05.2010 Clemens Aschl Urberl 
02.03.2010 29.05.2010 Magnus Erich Peer Deutschland 
19.03.2010 18.07.2010 Franziska Öhlinger Mühlbachberg 
10.04.2010 24.07.2010 Emilia Catherina Mayr Kollmannsberg 
30.03.2010 01.08.2010 Marie Kölblinger Gütl am Eck 
06.10.2004 14.08.2010 Setareh Marie Haschemi (Schiffbänker-Nußbaumer) Wien 
05.05.2006 14.08.2010 Zarifeh Marie Haschemi (Schiffbänker-Nußbaumer) Wien 
05.05.2006 14.08.2010 Azadeh Marie Haschemi (Schiffbänker-Nußbaumer) Wien 
23.09.2009 21.08.2010 Ella Ann Schausberger (Gall) Wien 
02.07.2010 22.08.2010 Xaver Friedrich Gröller Altmünster 
02.03.2010 22.08.2010 Valentina Brandes (Laimer) Mühlort 
02.03.2010 22.08.2010 Alexander Brandes (Laimer) Mühlort 
09.06.2010 09.10.2010 Tobias Ortner Mühlbachberg  
03.09.2010 23.10.2010 Florian Kienesberger Urberl 

Datum Brautpaar Adresse 

08.05.2010 DI Markus Mühlegger + Silke, geb. Mohr Pinsdorf 

15.05.2010 Roman Lingner + Alexandra Waltraud Eder Ohlsdorf 
22.05.2010 Uwe Peter Praunshofer + Silke Steiner Mühlbachtal 

10.07.2010 Florian Putz + Karin Reitter Bräuwiesgasse 

31.07.2010 DI Michael Soschar + Dr. Golmas Ranjbaran Iji Uferstraße 

21.08.2010 MSc Christian Schausberger + Mag. Ilse Gall Wien 

28.08.2010 Felix Wolfgang Madl + Elisabeth Moser Mühlbachberg 

04.09.2010 BSc Reinhard Hofstätter + Ariana Maria Berger Mühlbach 

19.06.2010 Christian Kreuzer + Daniela Höller Mühlbach 

Datum Vorname Name Adresse 
25.12.2009 Julius Ing. Holovsky Uferstr. 81 
20.01.2001 Theresia Moser Bad Ischl 
27.01.2010 Franz Engl Ebensee 
05.03.2010 Manfred Zopf Gütl am Eck 6 
01.04.2010 Josef  Vockner Uferstr. 39 
27.04.2010 Brunhilde Hessenberger Bachg. 4 
05.05.2010 Christina Pühringer Viechtau 12 
29.05.2010 Irmgard Schnöll Bad Ischl 
04.06.2010 Christian Ellmauer Urberl 
23.06.2010 Herta Reich-Rohrwig Mühlbachberg 45 
28.06.2010 Johann Weiermayer Altmünster 
13.11.2010 Josef Loidl Mühlbachberg 44 



 Dieser Ausgabe des Pfarrblattes liegt ein Erlagsch ein bei. 
Wir bitten um eine Unterstützung für die Stromkoste n der Pfarrkirche und  

für einen Druckkostenbeitrag des Pfarrblattes. 

Das Körberl berichtet! 
Sammlung 2008 2009 2010 

„Brot statt Böller“ - Kath. Jungschar 615,56 412,93  

Sternsinger (Jänner) 4.679,21 5.000,00 5.012,04 

Missio (Jänner) 370,00 281,40 310,00 

Familienfasttag (März) 780,00 850,00 1.250,00 

Christl. Stätten im Hl. Land (März) 340,00 305,00 290,00 

Caritas-Haussammlung (April) 7.900,00 7.580,00 7.700,00 

Christophorus-Sammlung (Juli) 1.000,00 1.030,00 1.255,00 

Caritas-Augustsammlung 1.245,60 1.065,00 1.225,00 

Erntedank (Oktober) 1.422,25 1.610,00 1.700,00 

Sonntag der Weltkirche (Oktober) 500,00 660,00 825,00 

22 

Krippenausstellung 

 Auch heuer werden wieder Krippen im Stiftersaal des Klosters ausgestellt.  
Der Höhepunkt dieser Ausstellung ist die aus dem 17. Jahrhundert stammende Stoa
- oder Enichlmayr-Krippe. Diese umfasst 229 Teile mit dem für das Salzkammergut 

typischen Gebirge aus Wurzelstöcken und zeigt die typischen Salzkammergut  
Krippenfiguren wie den „Wunamau“, „Wiagaltraga“, „Trüaföweiba“ und viele andere. 

 
Die Dauer der Ausstellung ist von 27. November bis 9. Jänner. 

Die Öffnungszeiten sind Samstag, Sonn- u. Feiertag jeweils von 14 bis 19 Uhr 



 
    Gastro – Kälte – Klimatechnik – Haushaltsgeräte 

   
                                          4814 Neukirchen, Buchbergstraße 54  
                                               Tel. 07618/6262                                                       
                                                   e-mail: traunsee-kaelte@speed.at                                       
                                                       www.traunsee-kaelte.at              

 Verkauf, Service und Reparatur: 
Tiefkühl- und Kühlschränke, Waschmaschinen, Wäschet rockner, 

Geschirrspüler, Mikrowellen, E-Herde usw. 

Johann Reitter erhielt Severinmedaille! 
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In Würdigung der großen Verdienste  
und des langjährigen Einsatzes in der  

katholischen Pfarrkirche Traunkirchen verlieh  
Bischof Ludwig Schwarz SDB  

Herrn Johann Reitter die Severinmedaille . 
 

Im Zuge eines Pfarrgottesdienstes  überreichten Pfarrprovisor Franz 
Benezeder und das PGR-Leitungsteam die Auszeichnung. 

 

Die Pfarre Traunkirchen gratuliert dazu ganz herzlich. 

Diese Ausgabe wurde dankenswerter Weise finanziell unterstützt durch: 
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Aus dem Finanzausschuss*�

Von der Diözese Linz wurde heuer eine neue Friedhofsordnung  erlassen. Basie-
rend auf der diözesanen Friedhofsordnung 2010 wurde ein pfarrlicher Anhang  
sowie die Friedhofgebührenordnung  neu erstellt, welche kirchenbehördlich ge-
nehmigt wurden. Die umfangreiche diözesane Friedhofsordnung liegt während der 
Öffnungszeiten in der Pfarrkanzlei zur Einsichtnahme auf. Nachstehend der pfarrli-
che Anhang und die Friedhofgebührenordnung im vollen Umfang zur Info. 
 

PFARRLICHER ANHANG 
zur Friedhofsordnung für die Diözese Linz 2010  

 
zu VII. AUSMASS DER GRABSTELLEN  
(2) Wegen Platzmangels sind die Ausmaße der Grabstellen am Friedhof Traunkirchen wie 
folgt: Rand-, Reihen- und Wandgräber sind als Einfachgräber 1,60 m lang und 60 cm breit. 
Kindergräber sind 1,20 m lang und 50 cm breit. 
 

(4) Die Hauptwege des Friedhofs in Traunkirchen können nicht breiter sein als 2,00 m und 
die Nebenwege nicht breiter als 0,50 m bis 1,00 m. Zwischen den Grabstellen beträgt der 
lichte Zwischenraum 40 cm, in der Längsrichtung von Grab zu Grab beträgt dieser kleiner 
60 cm. 
 

zu XII. GRABEINFASSUNG UND GRABDENKMÄLER  
(3) Wegen des Friedhofcharakters sind Grabdenkmäler sowie schwere Grabeinfassungen 
verboten. Alle geschliffenen Kunst- und Natursteineinfassungen sind unpassend. Bei Grab-
kreuzen haben Holzkreuze und Schmiedeeisenkreuze den Vorrang. Die Maße für die Kreu-
ze entsprechen den Grabgrößen: Höhe 1,60 m, Breite 0,60 m. 
 

zu XIII. ERLÖSCHEN DER NUTZUNGSRECHTE (VERFALL)  
(3) Bei Platzmangel ist die Friedhofsverwaltung befugt, Nutzungsberechtigten, die im Be-
reich der Pfarre keinen ordentlichen Wohnsitz haben, die Nachlöse ihrer Grabstätte zu ver-
weigern. 
 

(7) Die Entfernung freigewordener Einfassungen und Kreuze aus dem Friedhofbereich ist 
vom bisherigen Nutzungsberechtigten sofort nach Auflassung des Grabes durchzuführen. 
 

zu XVIII. ORDNUNGSVORSCHRIFTEN 
(4) Die Ordnung, das Freihalten von Unkraut und Aufbringen von Kies zwischen den Grä-
bern obliegt den Nutzungsberechtigten. 
 
 

ANHANG 
zur Friedhofsordnung für die Diözese Linz 2010  

 

Die Friedhofsgebührenordnung bildet einen integrierenden Bestandteil der diözesa-
nen Friedhofordnung 2010. Sie tritt aufgrund eines Beschlusses des Fachausschus-
ses für Finanzen des Pfarrgemeinderates (Finanzausschuss) nach erfolgter kirchen-
aufsichtsbehördlicher Genehmigung mit der ortsüblichen Kundmachung in Kraft. 
 
NUTZUNGSGEBÜHREN 
1. Beim Ersterwerb eines Nutzungsrechtes für die Dauer von 10 Jahren  

ist zu entrichten: 
 a) für Grüfte (einfach) .................................... € 490,00 
 b) Wandgräber (Epitaphien) .......................  € 200,00 
 c) Reihengräber ..........................................  € 130,00 
 d) Kindergräber ………………………………  €   65,00 
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 e) Urnengräber ………………………………. €   65,00 
 f) Urnennischen .................................... €     -,-- 
2.  Die Nachlösegebühr für Familiengräber beträgt für die Dauer von  

weiteren 5 Jahren: 
a) für Grüfte ........................................ € 245,00 
b) Wandgräber (Epitaphien) ....................... € 100,00 
c) Reihengräber ......................................... €   65,00 
d) Kindergräber ……………………………  €   32,50 
e) Urnengräber ……………………………… €   32,50 
f) Urnennischen .......................................... €     -,-- 

3.  Die Ersterwerbs- und die Nachlösegebühren bei den oben angeführten Grabar-
ten gelten für Normalgräber (einfach) und verdoppeln sich bei Doppelgräbern. 
Alle Gräber sind entsprechend der vorhandenen Bodenqualität nach Möglichkeit 
als Tiefgräber anzulegen. 

4.  Bei jeder Beisetzung einer Leiche in einer bereits eingelösten Grabstätte ist eine 
Beilegungsgebühr zu entrichten. Die Beilegungsgebühr beträgt: 
€ 60,00 

5. Die Aufbahrungsgebühr in der Michaelskapelle beträgt pauschal € 60,00. 
6. Für den Abtransport der Kränze, Buketts … wird eine einmalige Containerge-

bühr in Höhe von € 40,00 verrechnet. 
7. Die für kirchliche Funktionen zu entrichtenden Gebühren sind der jeweils gelten-

den diözesanen Stola- und Stipendien-Ordnung zu entnehmen. 
 

Günter Tyszak 
Friedhofsverwalter 

 
 
In den vergangenen Monaten wurden einige Verbesserungs- und Instand-
setzungsmaßnahmen getroffen. So wurde im Veranstaltungsbereich ein Glastürele-
ment eingebaut, damit in der kalten Jahreszeit ein besseres Raumklima im Vor-
raumbereich zu den beiden Sälen vorherrscht. Im Jungscharraum wurden die Au-
ßenfensterflügel erneuert sowie ein Gerät zur Trockenhaltung der Mauern ange-
schafft. Dieses Gerät funktioniert auf elektrophysikalischer Basis (Elektroosmose) 
und verhindert den Feuchtigkeitsaufstieg aus dem Boden ins Mauerwerk. 
 
Der PC im Sekretariat ist in die Jahre gekommen. Durch die Anschaffung eines neu-
en PC‘s im Sekretariat (bestehendes Gerät bereits 5 Jahre alt) wird ein reibungslo-
ses Funktionieren neuer Softwareanwendungen garantiert. Der ältere Teil des Da-
ches vom Pfarrcaritaskindergarten muss erneuert werden. Die Finanzierung hierfür 
ist gesichert. Derzeit laufen die Vorbereitungsarbeiten dafür an (Ausschreibung, 
Vergabe etc.). 
 
Die Situierung des geplanten Urnenfriedhofes ist in Absprache mit dem Bundes-
denkmalamt fixiert worden. Hinsichtlich des Lösungsansatzes wurden mehrere Vor-
schläge begutachtet. Momentan wird an der Gestaltung gearbeitet. Nach Vorliegen 
des Gestaltungsvorschlages wird dieser der Pfarrbevölkerung vorgestellt. 
 

Alois Siegesleitner 
FA-Obmann 
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….einfach zum Nachdenken 
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Samstag, 18.12. 
19 Uhr 

 
Adventsingen mit dem  
Kirchenchor: „Von Traun- 
kirchnern für Traunkirchner“ 

Sonntag, 19.12.  
9.30 

 
 

4. Adventsonntag  
Gottesdienst mit einem  
Element für die Kinder 
 

Montag, 20.12. 
18.45 

 
Oase für Körper und Seele 

Freitag, 24.12. 
7.30 

 
16 Uhr 

 
23 Uhr 

23.30 

HL. Abend 
Frühmesse in der  
Wochentagskapelle 
Erwartungsgottesdienst mit  
Christkindlsegen 
Turmblasen 
Christmette 

Samstag, 
25.12. 

 
9.30 

Hochfest der Geburt  
unseres Herrn  
Jesus Christus 

Festgottesdienst 

Sonntag, 26.12. 
9.30 

Fest der Hl. Familie 
Gottesdienst  

Freitag, 31.12. 
16 Uhr 

 
anschl.  

Altjahrstag 
Dankfeier zum  
Jahresabschluss 
�������������	

���
�  
Jugendliche bieten Punsch 
und Brote an 

Samstag, 1.1.   
9.30 

19 Uhr  

Neujahr 
Gottesdienst 
Abendgottesdienst  

Sonntag, 2.1.   
9.30 

 
Gottesdienst 

Donnerstag, 
6.1. 

 
9.30 

 

Fest der Erscheinung  
des Herrn 

HL. Drei Könige 
Gottesdienst 
 

Mittwoch, 15.12. 
8 Uhr 
18.30 

 
Frauenmesse in Buchberg 
Bußgottesdienst in der  
Wochentagskapelle 

Freitag,  26.11. 
19 Uhr 

 
Eröffnung der Krippen- 
ausstellung im Stiftersaal 

Samstag, 27.11.  
15.45 

 
16 Uhr 

 
Einläuten des neuen 
Kirchenjahres 
Adventkranzweihe 

Sonntag, 28.11.  
9.30 

 
18 Uhr  

1. Adventsonntag 
Gottesdienst mit einem 
Element für die Kinder 
Chorweihnacht 

Donnerstag, 2.12. 
18 Uhr 

 
19.30 

 
Anbetung  in der  
Wochentagskapelle 
„Lebendige Bibelarbeit“ 
im Jugendraum 

Freitag, 3.12. 
20 Uhr 

 
festliche Adventmesse in 
der Buchbergkapelle 

Samstag, 4.12. 
15 bis 20 Uhr 

18.30 

 
Weihnachtsort 
Lesung mit  
Nicole Beutler 
in der Pfarrkirche 

Sonntag, 5.12. 
9.30 

 
15 bis 20 Uhr 

18 Uhr 

2. Adventsonntag  
Gottesdienst mit einem 
Element für die Kinder 
Weihnachtsort 
Hirtenspiel in der  
Pfarrkirche 

Mittwoch, 8.12. 
9.30 

Maria Empfängnis 
Gottesdienst 

Freitag,10.12. 
16 Uhr 

 
Konzert Oswald Sattler 
in der Pfarrkirche 

Samstag, 11.12. 
 

13 Uhr 
15 bis 20 Uhr 

18 Uhr 

Mütterrunde Adventfahrt 
nach Steinbach/Steyr 
Abfahrt Bräuwiese 
Weihnachtsort 
Harfenkonzert in der  
Pfarrkirche 

Sonntag, 12.12.  
 

9.30 
 

15 bis 20 Uhr 
18 Uhr 

 
19 .30 

3. Adventsonntag  
„Bruder in Not“ 

Gottesdienst mit einem 
Element für die Kinder 
Weihnachtsort 
Hirtenspiel in der  
Pfarrkirche 
Orgelkonzert mit Texten 

Dienstag, 14.12. 
18.30 

 
monatl. Totengedenk- 
messe in der Pfarrkirche 

Mitteilung an unsere Pfarrangehörigen: 
Wer die Weihnachtskommunion  
zu Hause empfangen möchte,  

sollte sich im Pfarramt  
Tel. 2214 melden. 

Rund um Weihnachten 
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Sonntag, 9.1.  
9.30 

 
Gottesdienst  

Dienstag, 11.1. 
18.30 

 
monatliche Totengedenk- 
messe in der  
Wochentagskapelle 

Mittwoch,12.1. 
8 Uhr 

 
Frauenmesse in Buchberg  
 

Donnerstag,13.1. 
19.30 

 
„Lebendige Bibelarbeit“ im 
Jugendraum 

Sonntag, 16.1.  
9.30 

 
Gottesdienst 

Sonntag, 23.1.  
9.30 

 
Gottesdienst  

Dienstag, 25.1. 
20 Uhr 

 
Mütterrunde 
Musikalischer Abend in der 
Mostschenke Bremhub 

Freitag, 28.1. 
 
 

19.30 

kbw 
„Warum lässt der „gute“ 
Gott uns leiden“ 1. Teil 
Klostersaal 

Sonntag, 30.1.  
9.30 

 
Familiengottesdienst  
anschl. Pfarrcafe 

Montag, 31.1. 
18.45 

 
Oase für Körper und Seele 

Mittwoch, 2.2.  
7.30 

 
8 Uhr 

Maria Lichtmess 
Gottesdienst in der  
Wochentagskapelle 
Gottesdienst in der  
Buchbergkapelle 

Donnerstag, 3.2. 
18 Uhr 

 
19.30 

 
Anbetung in der  
Wochentagskapelle 
„Lebendige Bibelarbeit“ im 
Jugendraum 

Freitag, 4.2. 
 
 

19.30  

kbw 
„Warum lässt der „gute“ 
Gott uns leiden“ 2. Teil 
Klostersaal 

Sonntag, 6.2. 
9.30 

 
Gottesdienst 

Freitag, 11.2. 
 
 

19.30 

kbw 
„Warum lässt der „gute“ 
Gott uns leiden“ 3. Teil 
Klostersaal 

Rund um Weihnachten 

Die nächste Fußwallfahrt ist von  
Mittwoch, 13. 7. bis  

Samstag, 16. 7. 2011. 
Diese Fußwallfahrt führt uns über den 
Loiblpass durch die Tscheppaschlucht 

nach Ferlach, über Maria Rain nach Kla-
genfurt und von dort zum Endziel  

Maria Saal . Es sind nur 300 Höhenmeter 
zu bewältigen, sonst geht es leicht bergab 

oder durch flaches Gelände. 
Voranmeldungen sind jederzeit möglich, 

nähere Informationen gibt es in der  
Fastenausgabe des Pfarrblattes. 

Anmeldung: 0664/1526931, 
0676/87765517 oder in der Sakristei.  

                                                  Eure Erni 
und „die Auskundschafter“  

Vorschau 

Sonntag, 13.2. 
9.30 

 
Gottesdienst  

Dienstag, 15.2. 
18.30 

 
monatliche Totengedenk-
messe in der  
Wochentagskapelle 

Mittwoch, 16.2. 
8 Uhr 

 
Frauenmesse in Buchberg 

Sonntag, 20.2. 
9.30 

 
Gottesdienst  

Samstag, 26. 2. 
20 Uhr 

Mütterrunde 
Mitgestaltung des Musik-
balls mit Sketchparade 

Sonntag, 27.2. 
9.30 

 
Gottesdienst  

Montag, 28.2. 
18.45 

 
Oase für Körper und Seele 

Donnerstag, 3.3. 
18 Uhr 

 
19.30 

 
Anbetung in der  
Wochentagskapelle 
„Lebendige Bibelarbeit“ im 
Jugendraum 

Sonntag, 6.3. 
9.30 

 
Gottesdienst  

Mittwoch, 9.3. 
7.30 

 
19 Uhr 

 

Aschermittwoch 
HL. Messe in der  
Buchbergkapelle 
Gottesdienst in der  
Pfarrkirche 


